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bewältigung FE ach dem
ruandıschen Genozı1ıd\l1Versöhnung als ein hilfreiches  soteriologisches Modell  iä  }  Überlegungen zur Konflikt-  \i  bewältigung 10 Jahre nach dem  ruandischen Genozid  W  N  A  VON ROBERT KAGGWA*  Dezimierung bedeutet die Ermordung jedes Zehnten, und im Frühjahr und Frühsommer  des Jahres 1994 dezimierten geplante Massaker die Bevölkerung der Republik Ruanda.  Obwohl die Morde mit geringem technischen Aufwand durchgeführt wurden — vor allem mit  Macheten —, erfolgten sie in atemberaubender Geschwindigkeit: Von ursprünglich etwa  siebeneinhalb Millionen Menschen wurden in gerade hundert Tagen mindestens achthun-  derttausend umgebracht. Ruander sprechen oft von einer Million Toten, und vielleicht haben  sie Recht. Die Zahl der Toten Ruandas wuchs fast dreimal so schnell wie die der jüdischen  Toten während des Holocausts. Es war der effizienteste Massenmord seit den Atombomben  auf Hiroshima und Nagasaki.'  Einführung  Die Geschichte Ruandas zeigt deutlich: Unsere Welt, in der wir leben, ist  eine Welt voller grausamer Konflikte. Sie schreit nach Frieden und  Stabilität. Was bedeutet Erlösung in einer Zeit, die den unaussprechlichen  Horror des Holocausts, die Rache von Hiroshima und Nagasaki, den  Genozid in Ruanda, beispiellose unmenschliche Brutalität, Grausamkeit  und Gewalt in der Geschichte erlebt hat? Was können wir den Opfern von  Gulags, Auschwitz, Kigali und den Tausenden von anonymen Toten sagen,  die in den weltweiten Folterkammern gestorben sind? Christen glauben  leidenschaftlich, dass Gott die Welt durch Christus versöhnt hat. Aber wie  kann die Geschichte Jesu Christi für uns heute, im Jahr 2005, befreiend  sein? In welcher Hinsicht ist Jesus Christus unser Retter und Befreier? Das  sind wesentliche Fragen der Soteriologie.  * Dr. Robert Kaggwa ist Chaplain und Dozent der Theologie an der Roehampton Univer-  sity in London. Er gehört dem Orden „Society of Missionaries of Africa‘‘, den sog.  „Weißen Vätern“ an.  478A

VON ROBERTI GGWA*

Dezımierung edeute! dıe Ermordung jedes Zehnten, und 1m Frühjahr und Frühsommer
des Jahres 994 dezimierten geplante Massaker cdhie Bevölkerung der epublı Ruanda
Obwohl dıe Morde mıt geringem technıschen Aufwand durchgeführt wurden VOT em mıiıt
acheten erfolgten Ss1e In atemberaubender Geschwindıigkeıt: Von ursprünglıch twa
s1iebeneinhalb Mılhlıonen Menschen wurden In gerade hundert agen mıindestens achthun-
derttausend umgebracht. Ruander sprechen oft VON einer Mıllıon oten, und vielleicht en
S1e ec Dıe ahl der oten Ruandas wuchs fast dreimal chnell W1e e der jüdıschen
Ooten während des Holocausts Es War der effizıienteste Massenmord se1mt den Atombomben
auf Hıroshıma und Nagasakı.'

Einführung
Dıe Geschichte Ruandas ze1gt eutilic Unsere Welt, in der WIT eben, ist

eine Welt voller STAUSAIMMNCI Oonilıkte S1e schreıt ach Frieden und
Stabıilıtät Was bedeutet rlösung In eıner Zeıt, cdıie den unaussprechlichen
Horror des Holocausts, dıe aCcC VON Hıroshıma und agasakı, den
Genoz1d In Ruanda, beispiellose unmenschlıche Brutalıtät, Grausamkeıt
und Gewalt in der Geschichte erlebt hat? Was können WITr den pfern VON

Gulags, Auschwitz, Kıgali und den Tausenden VOoN loten9
dıe 1n den weltweiıten Folterkammern gestorben sınd? Christen olauben
eidenschaftlich. ass (jott dıe Welt ÜUTC Chrıistus versöhnt hat ber w1e
ann die Geschichte Jesu Christı für uns heute, 1m Jahr 2005, befreiend
se1ın? In welcher Hinsıcht ist Jesus Christus Retter und Befreıier”? Das
sınd wesentliche Fragen der Soteriologie.

Dr. Robert Kaggwa ist aplaın und Dozent der Theologıe der Roehampton Univer-
SILy In London. HKr gehört em en „50CIety of Missionarıes of Afrıca", den So%
„Weıßen atern  AB
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Der globale Kapıtalısmus hat dıe Welt Uure das Zusammenrücken VoN

Raum und eıt verändert. Er hat polıtısche Grenzen ausradıert und
natıonale un kulturelle Identi:täten verwiıscht. Obwohl der Akzent
normalerweıse auf der Wırtschaft 1egf, sınd auch Polıtık und Kultur VONN

der Globalısıerung betroffen Man annn nıcht DUr die posıtıven Aspekte der
Globalısıerung dıskutieren, negatıve Aspekte sınd auch reichlıch VOTI-

handen Während für ein1ıge Reichtum und Cu«c Verbindungs-
möglıchkeıten geschaffen wurden, ste1gern sıch für viele, insbesondere für
dıie Armen In T1KA, Armut, en! und OoniIilıkte

1616 theologische Antworten dus der Vergangenheıt Sınd immer noch
wertvoll, aber In der e1t der Globalısierung ist eine NECUC Betrachtungs-
welse nötıg.“ DIie Okumene stagnıert; der eNTlıche Dıaloe mıt anderen wırd
In Frage gestellt, während dıe Inkulturation nıcht selten ethische und
kulturelle onilıkte vorantreıbt. Die Befreiung verhert iıhren Eınfluss,
besonders WENN S1Ee eine globale, kapıtalıstische Welt nıcht mıt eiıner
Alternatıve konfrontiert. Vielleicht brauchen WITr Cu«c theologische und
soter10logische Modelle In eıner Welt mıt vielen Konflıkten 1st das Ver-
söhnungsmodell vielleicht ANSCHICSSCH und zeıtgemäß. Ich möchte diesen
Ansatz iıllustriıeren mıt dem, Was zehn TC nach dem Genozı1ıd In Ruanda
passıert 1st und mıt eın Daal Beıspielen dus Südafrıka nach der partheıd.
Erstens stelle ich dıe Hıntergründe dar, die dem Genoz1ıd In Ruanda
geführt en /7weltens untersuche ich praktısche rojekte, dıie auf eine
Versöhnung in Ruanda hınarbeıten. Als drıttes schaue ich, Was cdies konkret
für eine kontextuelle Theologıe der, Versöhnung bedeutet. Zum Schluss
entwıckle ich eıne Spiırıtualität der Versöhnung für HEHSG16 konflıktreiche
eıt

Der Hintergrund
Es ist schwıer1g, Versöhnung definıeren, weıl damıt Vieles gemeınt

ist Es ann auf dıe Erneuerung VONN zwıschenmenschlıchen Bezıehungen
oder auf die moralısche Verpflichtung der Rekonstruktion der Gesellschaft
bezogen werden. In vielen Fällen hat Versöhnung mıt der Rechtfertigung
urc (Gjott tun, aber in en Fällen beinhaltet CS dıe LÖösung VON KOon-
tlıkten und das Wiederherstellen der Gerechtigkeıt.” Das Interesse der
Versöhnung ist Im etzten Jahrzehnt sehr stark angewachsen. DiIie relatıv
friedvolle Beendigung der pa  el erstaunte dıe Welt und dıe Wahrheits-
kommiss1ion hat weltweıte Aufmerksamkeı auf sıch SCZOSCHNH. Dies
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ZUTr Versöhnung als theologıschen odell für diese konfliktreiche
eıt Natürlich ist die Versöhnung selbst eın eindeutiges Konzept DIie
Motivatıon der Menschen, dıe ZUT Versöhnung ausrufen, ist auch nıcht e1IN-
C116 Für ein1ge ist sS1e bloß eıne ıdeologısche Te für T äter, ihre
Vergangenheıt VETSCSSCH, In der Ss1e Verbrechen egangen aben, damıt
S1Ee In Zukunft welıterleben können. Für ein1ıge bedeutet Versöhnung Kon-
{lıktmanagement, für andere bedeutet Versöhnung, nach Gerechtigkeıt für
die pfer streben. Für ein1ge S1Ee mıt schmerzhaften Erinnerungen
umzugehen, während OS anderen dıe moralısche Wiıederherstellung
ihrer zersplıtterten Gesellschaft geht Es 1st wahr: Versöhnung handelt
davon, Gerechtigkeıit suchen, Erinnerungen heılen, dıe Gesellschaft
wieder aufzubauen. Eın näherer 1C auf dıie Regıon Afrıkas mıt den
Großen Seen <1bt darüber Aufschluss

Das Problem der Identität VOoNnN Gruppen und STAUSAaMCNH Konflikten In der
Regıon hat eiıne ange Geschichte, die sıch dıe Tutsı und Hutu VON
Ruanda (und urundı dreht.* Der schreckliche Genoz1d ereignete sıch
994 in Ruanda, aber die Ursachen und Konsequenzen betreffen dıe
gesamte Regıon der Großen Seen. Bıs einem gewIlssen rad zeigt dıe
Geschichte der Gewalt In Ruanda Konsequenzen der Globalısıerung für
ATIN! Länder. Im Vergleich seıinen Nachbarländern wurde Ruanda In den
spaten achtzıger Jahren eın wiırtschaftliıcher olg beschert. Es hatte die
Anforderungen des Internationalen W ährungsfonds und der an
rfüllt ber 6S verwe1igerte auch vielen Bürgern mıt Tutsı-Wurzeln dıe
Rückkehr 1INs Land DIie rage der Menschenrechte MUuSsste auch gestellt
werden. Wenn dıe ruandısche egierung In Verhandlungen mıt den 1m Exıl
eDenden Tutsıs getreien ware, hätten Hutu-Extremisten dies als Verrat
bezeıichnet. DIie ucKkenr der Tutsı-Flüchtlinge Adus Uganda mıiıt der
Rebellenarmee der Rwandan Patrıotic Front zeıtgleich mıt dem
Sturz Mobutus, der 1im benac  en oNgO ba lang Dıktator WAäl,
machte dıe Regıon SA Brutstätte VOIl Konflıkt und (Gewalt em WAarTr
obuto ach dem Ende des Kalten eges 1im Westen unbedeutend
geworden. Uganda und Ruanda wurden für die Region als „MajJor Player”
immer wichtiger. ıne der Hoffnungen auf eine NECUC Generation VOoN

ührern, W arlr sıcherlich der ufstieg Kabılas, der Frieden bringen sollte
ber diese Hoffnung zerschlug sıch. Der ungeklärte Konflıkt in Ruanda
ZO2 Kreise hıs Z ONZ0 Es War eın chaotischer Krıeg Eın erneutes
Rıngen Afrıka begann: „Afrıkas amp Afrıka oder ‚„„Afrıkas
erster Weltkrieg””. 161e Staaten begannen den ONgO als Schlachtfe
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mıssbrauchen. Uganda, Ruanda, ımbabwe, Angola und andere ämpften
dıie Mineralschätze 1m oNZ20 Es WarTr eın undurchschaubarer Krıeg

nıcht ınfach verstehen. Benac  arte Länder unterstutzen unterschied-
IC Rebellengruppen ohne eıne offensichtliche, zusammenhängende Bot-
schaft außber der; dass Ss1e dıie Staatsmacht in Kınshasa Inter-
natıonale Beobachter ählten fünftf Mıllıonen ote

ach dem ugandıschen Politikwissenschaftler Mahmood Mamdanı ist
Versöhnung In dem Gebiet der Großen Seen In Afrıka eıne entmutigende,
aber außerst wichtige Aufgabe, um den Genozı1ıd VOoN 1994 bewältigen.
er Genoz1ıd eiıner spannungsreichen Polıtik und Gesellschaft
und dıe Konsequenzen gingen weiıt über Ruanda hınaus. Ruanda wurde
SA Epızentrum der Krıse, dıe dıe Regıon umfasste. em INUSS

dıe der Kırchen während des Genozıds bedacht werden., den Kon-
flıkt und dıie Versöhnungsarbeıt nach dem Konflıikt verstehen.

Der ruandısche Genozıd INUSS als Versuch der Hutu Extremisten
bewertet werden, das Land VON den bedrohlichen, iremdartıgen Tuts1ı ZU
befreien. Sicherlich WarTr CS nıcht sehr eiıne ethnısche äuberung, sondern
eine „Rassensäuberung‘‘. Belgıischer Kolonialısmus und Missıonare kon-
strulerten die Tutsı und dıie Hutu regelrecht mıt VON rassıstıschen und
pseudowıssenschaftlıchen Theorien W1Ie der Hamıiıtischen Hypothese. DiIe
Tutsı bezeichneten S1e als fremde hamıtische Sıedler und dıie Hutu als
Eingeborene. ach ihnen sınd die hamıtischen Tutsı dıie überlegene Rasse,
dıie anderswoher kam Es <1bt keiıne Anzeıchen afür, dass die Tuts1ı ihre
rsprünge In Afrıkaen Dies dazu, ass Hutu und Tutsı anlıngen,
sıch als unterschiedliche Rassen und polıtische Identıtäten wahrzunehmen.
In den unterschiedlichen polıtıschen Phasen Ruandas wechselten die
Rollen

Miır scheint CS S als WE die Geschichte Ruandas dıe dre1 eologı1-
schen Modelle der Inkulturation (Indigenisierung), der Befreiung und der
Versöhnung repräsentiere. Am Anfang des Jahrhunderts ze1gt sıch dıe
Indıgenisierung Ruandas als eın ‚„„christlıches Könıigreich‘. Mwamı, der
amalıge Tutsı-Könıg, konvertierte TE Christentum. Die Missıonare und
dıie belgısche Kolonialadminıstration sahen dıie Geschichte der Tuts1-
Dynastıe qals eine Art tes Testament“‘, das das CNrıistliche Königreich
vorbereıtete. Der Priester und Phılosoph Alexıs Kagame trat In dıe
Fußstapfen Placıde Tempels, indem seiıne e1igene „phılosphıe bantou-
rwandaıse‘“ schrıeb. in der arıstotelısche Kategorıen benutzte, dıe
Kultur der Kırche analogısch und hıstorısch als Gerichtskultur (court
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culture) darzustellen DIie Juts1ı hatten d1ıeA der Kırche ber Uurc
dıie Revolution re 1959 kamen der soz1lale Katholi1zısmus der
belgıschen Nachkriegsgeıistlichen und der chwe1ı1zer Erzbischof Perraudın
111$S Land {Dies WäarTl CIH®e TU Oorm des Befreiungsmodells DIe römisch-
katholische Kırche unterstutzte DUn nıcht mehr dıie Jutsı sondern die Hutu
Perraudıns C1SCNCI Sekretär Kayıbanda führte dıe Revolution die cdıe
an der JIutsı verdrängte und nach der Unabhängigkeıt dıe Hutu
egjıerung aufbaute Es 1st schwıer12 und wahrschemnlıc früh VON

Versöhnungsmodell sprechen das Ruanda ach dem Genozı1ıd
Wurzeln geschlagen habe Meınes Erachtens machten dıie afrıkanısche
Theologıe und afrıkanısche Theologen ıntfach e1iter als WAaTIc der
Genozı1ıd nıcht passıert.® Im 1n  e auft dıe Entwicklung Ver-
söhnungsmodells INUSSCHN WIT OItTenDar woanders nachschauen besonders

den Schrıiften VON Politikwıssenschaftlern Hıstorıkern und der sÜüd-
afrıkanıschen Theologıe

Mamdanı hat dıie Aufmerksamkeı auf den Genozıd Ruanda gelenkt
un! auf den der nıcht Südafrıka stattfand „„Wenn Ruanda der Genoz1d
W äal der dann WAar Südafrıka derjen1ige der nıcht .67 Der
ruandısche (Genoz1d ere1ignete sıch AT gleichen e1t WIC cdıie üdafrı-
kanıschen ahlen cdıe dıe eıt nach der Aparthe1ıd einleıteten Fher hätte
INan (Genoz1ıd Südafrıka als Ruanda Stattdessen wurde
Südafrıka odell der Versöhnung und das nıcht NUTr für Tıka,
sondern für dıe Welt

Ruanda nach dem Genozı1ıd steht scharfen Kontrast Sud-
afrıka nach der Apartheıd In der lat WECNN udaIirıka Mıllıonen VOoN AÄN-
spruchsberechtigten hatte und WECN1ISC [ äter dann hat Ruanda viele ] äter
mındestens hunderttausend und WECNILSC Anspruchsberechtigte Der Unter-
schıed hebt herausragenden polıtıschen Fakt hervor der Genozı1ıd
wurde Uurc Untergebene durchgeführt auch WENN VON staatlıchen
Funktionären Organısiert wurde Der „Belıebtheitscharakter” des I1Uan-

dıschen (GJenoz1ıds 1SL der aufwühlendste Faktor Dass S: viele orden
beteiuligt bedeutet CIM großes Dılemma für dıe Versöhnung WÄäh-
rend Suüdafrıka polıtısche Gewalt normalerweıse C1IinN Geheimnis War

mordete das olk Ruanda hellen JTage In Südafrıka War dıe
Identität des Täters nıcht bekannt während Ruanda dıe Identıtät
bekannter War Oft 65 der Nachbar C1in Famılıenmitglied der FEhe-
partner der Verwandte oder SONS Dennoch 1ST schwier1g, dıie pfer
und Täter eindeutig bestimmen DıiIie Identifizıierung VOoN pfern und
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Tätern äng VON der jeweılgen hıstorıschen Perspektive ab Das ist der
run Mamdanı dıie Meınung vertritt, dass dıie Versöhnung
zwıschen Hutu und Tutsı nıcht möglıch ist, ohne sıich vorher mıt der
Geschichte versöhnen.® Se1lt der Kolomalzeıt wırd dıe Gewaltspirale
zwıschen Hutu und Tutsı auftf beıden Seılten Urc dıe Psychologıe des
Opfers genä e1 Gruppen nutzten Gewalt, nıcht wieder E
pfer werden. [ äter wurden pfer und vice er Gewaltakt
führte dazu, ass dıe pfer JLätern wurden.

Um dıie Gewaltspirale durchbrechen, ist eine Versöhnung mıt der (Ge-
schıichte unumgänglıch. Die Wahrhe1itskommission in Südafrıka beharrte
auf dem Trzanlen der anrne1ı als wichtige Diımension des Versöhnungs-
PTOZCSSCS, der Gerechtigkeit bringen sollte In Ruanda würde das bedeuten,
nıcht 1L1UT dıe ahrne1 des (Gjenozıds herauszufinden, sondern auch dıe
ahrhe1 kontextualısieren. Mamdanı ? ist der Meınung, dass CS außerst
wichtig 1st, dıe kulturelle von der polıtıschen Identität zu unterscheıiden
und e1 hıistorısche Fakten der Miıgration entpolıtisiıeren. em das
Kolonıialprojekt in der ruandıschen Gesellschaft und Politik rassısch deter-
miınierte Identitäten erzeugle, beeinflusste CS uch dıe Parameter mıt Tas-

siıschen erT!  aiech.; Aaus denen dıe Hıstorıker ihr Wıssen ableıten. Als der
Kolonialstaat rassısche Wurzeln als den Schlüssel Bürgerstatus und
Rechten betonte, suchten dıie Historiker zwanghaft nach diıesen unter-
schıedlichen Wurzeln Wenn der offizıelle Rassısmus annahm, ass
Mıgration ein zentraler Faktor für dıe Ausdehnung der Bevölkerung WAar

(dıe Hamıiıtische Hypothese), ann schıienen dıie Gelehrten damıt zufrieden,
auch iıhr wissenschaftlıches Arbeıten auf dıe Fragen der Mıgratıon kon-
zentrieren. Und schheblıc WE Kolonıialherren die Bevölkerung als
Hutu und Tutsı (und Twa!°) bezeıchneten ungeachtet des Ausmaßes
Mischehen ann vermutefte Hiıstoriker eiıne gleiche unproblematıisıerte
Verbindung zwıschen den Hutu und Tutsı VELTSANSCHCI Zeılten und den
zeıtgenössıschen, dıe definıert wurden. DIie olge WAäl, dass Hiıstorıiker,
dıe VOI‘CiI'IgCIIOITIII]CI'I nach den Ursprüngen suchten, Fakten der
Miıgration kulturelle Unterschiede festmachten und diese polıtıschen
Unterschieden erklärten. Es ist wichtig wahrzunehmen, ass Ruanda e_

neut VOT eıner historischen Entscheidung mıt ZWeIl eindeutigen Möglıch-
keıten steht Entweder geht der Bürgerkrieg weıter, we1l dıie Besiegten sıch
für den nächsten amp rüsten: oder 6S findet eiıne polıtısche Versöhnung

die e1 abweist, dıe Besiegten und dıe Sleger, und nach eiıner drıtten

gee1gneteren Möglıichkeıit sucht Diese beıden Ansätze sınd unterschled-
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lıchen Formen der Gerechtigkeıit und entsprechend ünterschiedlichen
Staaten Zzuzuordnen. DIie 1st dıe Gerechtigkeıt des Siegers DIie zweıte,
cdıe des Überlebenden. Diese beiıden Formen der Gerechtigkeıt sSınd VOI-

ogle1ic  ar mıt denen, dıe die Wahrhe1itskommission In Südafrıka als
retributive und restoratıve Gerechtigkeıit bezeıichnete.

Es ist wahr Versöhnung handelt davon, Gerechtigkeıt finden, Erinne-
heulen, Gesellschaften wıeder aufzubauen. Im heutigen Kontext

ist das eın Miıssıonsmodell Es WwIrd heute in Ruanda mıt ogreifbaren
praktıschen Projekten der Basıs umgesetzt.

Praktische rojekte der Versöhnung
John Paul ederac eın amerıkanıscher Wiıssenschaftler mıiıt Erfah-

AdUus Mıttelamerıka, betonte dıe Wiıchtigkeıt eines umfassenden AN-
Satzes, den „indıgenous empowerment‘ Damıt Versöhnung 1-
iinden kann, mMuUusSsen Menschen AUus en Schıichten Frieden bauen.
„Das Prinzıp des indigenous ‚empowerment‘ 1st, ass Konflıktbewältigung
aktıv dıe Menschen und dıie Kultur des (Ortes einbindet, S1e respektiert und
motivliert. Dadurch schauen WITr uUurc eıne andere Brılle, dıe nıcht Zzuerst
den Ort und dıie Menschen als eın Problem sıeht und dıe Außenstehenden
qls die Antwort. Besser geSsagl, WIT verstehen das langTristige Ziel der
Überwindung W1e cdıe Bestätigung und das Vertrauen auf die Menschen
und Ressourcen des Ortes‘“ 11

Deshalb MuUSsSenN auf verschliedenen Ebenen der betroffenen Bevölkerung
Brücken des Friıedens gebaut werden. Lederachs Ansatz ann als eın
Dreieck oder eine Pyramıde beschrieben werden mıt den wichtigen
polıtıschen und mılıtärıschen Führern der Spıtze. In der Mıtte Sınd
wichtige Leıter, ethnısche und relig1öse Führer SOWI1Ee Akademıker, dıie
verschiedenen Orten der Gesellschaft VON Bedeutung sind, WI1Ie 1mM Gesund-
heıtswesen und ın der Bıldung. DIe drıtte stärksten in der Gesellschaft
vertretene ene 1st dıe Basıs, die Aaus einfachen Leuten, Flüchtlingen und
Vertriebenen, den Ookalen Leıtern, Gemeindegruppen und örtlıchen
Geme1ndemitarbeıtern besteht

eCGdetrae stellt fest, dass die meılsten Friıedensverhandlungen der
Spıtze der yramıde stattfinden, auf der ene der internationalen
Dıplomatıie. ber eıne erfolgreiche, andauernde LÖSUNg des on

erreichen; mMussen auf allen dre1 Ebenen aufeinander abgestimmte
Strategien entwiıickelt werden. DIie Basısbevölkerung INUSS stärksten
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eingebunden werden, JC eıne lebensfähıge Versöhnung erreicht
werden soll Das Ziel der Konftlıktlösung 1st Versöhnung, die darauf
abzıelt, „NCUC Wege suchen, innerhalb der verschiedenen Bevölkerungs-
schıchten AUS der betroffenen Regıon, eıt und den Ort LICUu gestalten.
Eın ıttel mıt der Gegenwart umzugehen, ist dıe schmerzhafte Vergangen-
heıit SOWIE das erforderliche Zusammenleben In der Zukunft anzusprechen,

integrieren und umarmen. “ 12 Ich enke 1Un den T auf ZwWwel Be1-
spiele; dıe praktische Versöhnungsprojekte unterstutzen

(TJaAcaca (Populargerichtshöfe; engl People’s Courts)
DIie In Ruanda dem Schutz der Bäume sıch befindenden (1JAcacCca

(Populargerichtshöfe)' oder Ortsgerichte gründen sıch auf eın oOkales,
tradıtionelles S5System in Fällen VOIN Streit dıe Besiedlung. Die 1U al-

dısche egierung chloss die (1ACAaCa Gerichte 1mM e 1998, obwohl S1e
gerade erst ihre Arbeıt begonnen hatten. DIie (JAcaca eıne Cu«c orm
der Rechtssprechung, der dıe Bürger beteiligt und das tradı-
t1onelle Verfahren mıt einer westliıchen Gerichtsstruktur koppelte. Das Ziel
WAarL, dieses ängstliche 'olk vereiniıgen. DiIie Regierung tormte dıie
ex1istierende Methode der Konfliıktbewältigung und an S1e NCU,
dıe mehr als hunderttausend verdächtigten Beteıiligten des GenozI1ds, die
dıe Landesgefängnisse überfüllten, VOTL Gericht tellen Im Tre 2001
wurden ungefähr zweihundertfünfzigtausend lokale Chter. Männer und
Frauen, VON und In ıhren Ortsgemeinden gewählt. S1e erhielten dann 1im
Jahr 2002 eıne kurze chulung In Themengebieten W1Ie Jura, Konflikt-
bewältigung un Gerichts-Ethıik SIie bekamen eın Gehalt, aber S1e und
ihre Famıliıen VON Schulgebühren und Krankenbeıträgen befreıt In
Ruanda arbeıten elftausend Gacaca-Gerichte in unterschiedlichen Be-
hörden (mıt neunzehn Rıchtern PIO Gerichtsho gerichtsfähıg se1n.
Mussen unizehn Rıchter und hundert Zeugen anwesend se1n). e1ım
Tzanlen iıhrer Geschichten sıtzen Täter und pfer nebene1inander, hören
einander und rleben den Prozess der Vergebung und Heılung Die
pfer bekommen dıe Möglichkeıit, ıhre: Geschichte erzählen und gehö

werden.
Ist dieses System erfolgreich? Organıisatiıonen W1e Amnesty Interna-

tional!* außerten auch fundierte Vorbehalte während iıhrer Empfehlung TÜr
dıe (JAacaca ZUT Versöhnung der ruandıschen Bevölkerung. Es gab Berichte
VON Menschenrechtsverletzungen. Es <1bt keıne Rechtsanwälte und keine
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dıgıtalen en, WIE S1Ce In modernen Gerichten benutzt werden. 1e1e J äter
SInd ireigesprochen worden un! andere en in Nachbarländern Eıner-
se1ts zeigen die (Gracaca-Gerichte eiıne beeindruckende Demokratisierung
der Gerechtigkeıit (vergleichbar mıiıt der Wahrhe1itskommi1ss1on) für Men-
schen, dıe daran gewÖhnt SInd, dıktatorischen Obrıgkeıten gehorchen.
em erfüllen S1e eiıne therapeutische Funktion für dıe Überlebenden. Auf
der anderen SeIite ist das System voller Fallgruben unerfahrene Rıchter
mıt mınımaler Ausbildung en mıt komplızıerten Fällen tun Natür-
ıch besteht auch dıe Möglıchkeıit VO  s alschen Beschuldigungen und
Geständnissen, aCcC oder ngs VOT ache, der uneinheıtlichen Anwen-
dung des (Gesetzes und vielem anderen.

Nıchtregierungsorganıisationen
Während sich die eglerung in praktıschen Projekten ZUr Heılung und

Versöhnung engagılerte, spielten auch Nıchtregierungsorganıisationen
(NGOs) eiıne entscheı1dende

Be1l einem Konflıkt MUssen dıie verschıiedenen Stufen des on VCI-

standen und bearbeiıtet werden. (G(Os können In diesem Prozess sehr hılf-
reich se1n. „Nıchtregierungsorganısationen befassen sıch tiefgehend mıt
den Konfliıkten der Welt und sınd oft daran beteıiligt, Odlıche ONTILıKTIe
bewältigen und lösen.‘“!> Heute werden Frieden un Versöhnung ıIn das

entwıckelnde aradızma hıneın Duncan McLaren zeiele;
ass cNrıstliche Nıchtregierungsorganısationen W1IEe Z e1spie dıe
Carıtas, dıe ursprünglıch In der afs- und Entwicklungsarbeıt invol-
viert9 heute Versöhnung als eıne ihrer Hauptaufgaben ansehen. „„Ent-
wıicklung handelt nıcht 11UT VOIN GNP, sondern ist ganzheıtlıch. S1e konzen-
triert sıch auf das en des WUurdevollen Menschen, der nıcht 11UT

wırtschaftliche, sondern auch polıtısche, öÖkologısche, kulturelle und
spırıtuelle Elemente 1im Zentrum se1nes Lebens hat.‘‘16 Deshalb beschäftigt
sıch dıie Carıtas nıcht DUr „mıt ats- oder Entwıcklungsprojekten,
sondern mıt dem Eıintreten für diese Menschen. Man erkannte, ass dıe
eigentliche Ursache der Entmenschlichung der Armut UT akKtıken ent-
stand, dıie entweder In der eglerung oder 1n internationalen Finanz-
instiıtutionen in Washıngton und London gemacht wurden‘“ I

Der internatiıonale Carıtasverbund ist engagıert In der Versöhnungs-
arbeıt, indem elıne ogroße Zahl praktıscher rojekte In Ruanda und ın der
Regıon der Großen een unterstutz Er hat ein1ıge Erkenntnisse des A4INC-
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riıkanıschen Gelehrten John Paul edetrac umgesetzl. Dıie Carıtas hat C1Mn
andDucC über cdie Versöhnung!® herausgegeben, In dem s1e ein1ge
Strategien ZUrLr KonfTlıktvorbeugung vorstellt, SOWI1eEe einen Leıitfaden für en
Versöhnungsprogramm entwickelte. In anderen Veröffentlichungen stellt
sS1e eıne Ausbıildung der Carıtasmıitarbeiter „Friedensagenten“ VOT

uberdem unterstutz dıie Carıtas in Ruanda en Projekt, „n dem Hutu und
Tutsı geme1iınsam Häuser für verletzte Menschen bauen. S1ıe MuUSSEN über
es reden, VON der rage, WCI VONn diesem Haus profitieren soll, DIS hın
den Baumaterıialıen. Entscheidungen mMuUussen S1e geme1ınsam treffen.
Dieser Ort des Dıialogs mıt dem praktıschen Projekt lässt Menschen, cdıe
Schreckliches gesehen und viele. ihrer Angehörıgen verloren en und dıe

wıieder mıt den Mördern zusammenleben, iıhre Geschichte e_

zählen‘‘.!? Christliche Nıchtregierungsorganısationen W1Ee die (Carıtas en
erreicht, dass der größere Rahmen der Kırche und dıe Reg1ion die
Großen Seen eingebunden SINd. Bedeutende Akteure WIE Priester. Pasto-
LE, äubıge, 1SCNOTeEe und Lailen nehmen aktıv te1ıl em <1bt 6S eıne
gute Zusammenarbeıt mıt Leıtern anderen aubDens

Theologie der Versöhnung als kontextuelle Soteriologie
DIie hebrätische Schriuft benutzt das Wort „Versöhnung“ nıcht und 65

scheint auch nıcht 10 domınantes ema 1im Neuen lestament se1n,
WIE Chrısten das hätten‘‘.20 Paulus führte diesen Beegriff In Korin-
ther I: 11926 eın Aus menschlıcher IC hat dıie TO Botschaft mehr
Irennung und ONTIKTE gebrac als Versöhnung. In as _2 51 wırd
zıtıert, dass Jesus gesagt hat ‚„‚Meınt ihr, dass ich gekommen bın Friıeden

bringen auf Erden? Ich SaDC Neın, sondern Zwietracht.““ Dennoch
MuUussen WITr9 dass die Vısıon beıder Testamente VON Gott handelt, der
eine friıedliche Welt mıt sıch bringt, eıne Welt der Gerechtigkeıt, der Wahr-
heıt, des Friedens und der na Der Internationale Carıtasverbund hat
nach Robert Schreıiter?! In se1ıner Ausbıildung der seelsorgerlıchen
„Friedensagenten“ fünf Punkte herausgearbeıtet, dıe Versöhnung Tklären
Zuallerers ist Versöhnung das Werk (jottes. HBr g1bt den Anstoß Z Ver-
söhnung und vollendet S1C. in U1l  N Zweıtens begıinnt der Prozess der Ver-
söhnung beım pfer und nıcht beım J äter. Menschen sınd nıcht ähıg, dıe
Auswirkungen des Übels rückgängıg machen. /uerst wendet (jott sıch
dem pfer dessen enschenwürde Zerstor wurde. (jott Ort se1n
Schreien. Dritt;ns, dıie Erfahrung der Versöhnung macht e1de; das pfer

4A8 /



un den Übeltäter. einer „NCUC Kreatur“ 2 KOor D 17) Vıertens, dıe
LECUC Kreatur für pfer und ater wırd In Leıden, Tod und Auferstehung
Jesu Chrıist1ı gefunden. Fünftens, das CArıstiliıche Verständnıiıs der Ver-
söhnung offenbart eın t1eferes Verständnis der Welt Es ze1gt, WIEe VCI-

wıickelt und WIE tief das OSe oder dıe un UNsSeTE Welt durchdringen.
Versöhnung ergreift (jottes Werk, das In Tod und Auferstehung Jesu
o1pfelt, das OSse In der Welt zerstören In diesem Sınne wıird das
Kreuz ZU paradoxen Symbol der Errettung, uUurc das dıie Machtlosen
un: Schwachen stark werden.

Offensichtlıch o1bt CS immer noch viele ungelöste TODIEME DiIie Sprache
der Versöhnung annn In der Praxıs zweıdeutig SeIN. Kann INan dıe and-
lungen derer. die für dıe Freiheıit kämpfen, gleichsetzen mıt denen der Täter,
dıe dıe Menschenrechte verstoßen? ach welchen Kriterien gewährt
IHNan denen, die Verbrechen Menschen egangen aben, nade, ohne
das (jesetz untergraben und ohne och mehr Verbitterung be1l den pfern

erzeugen? Was bedeutet Vergebung? Wer Sınd dıe gee1gneten Beteıiligten
der Vergebung? Wer hat das CC WC vergeben? en WIT das

O6 Übeltätern vergeben, denen auch selbst ÜTrC anderen chlimmes
angetlan wurde‘? 22 Wiılie äng das Tzanhnlen der anhnrhe1 mıt Gerechtigkeıit
un Versöhnung zusammen? Wiılıe geht INnNan mıt anderen Problemen WIe
dem P auf Eıgentum, Genderfragen un! em eC VOINN ndern? Auf
der theologischen ene 111USS5 111a auf dıie indıyvıduelle und kollektive
Schuld schauen, ohne dıie (Girenzen verwıschen. Die der relıg1ösen
Gemeinschaften und Kirchen IL1USS 1ICU untersucht werden. Das ist
besonders wichtig, dıeonnach dem (Genoz1ıd In Ruanda lösen.
Die Miıttäterschaft der Kırche bleıibt eıne ungelöste Aufgabe.

Abgesehen VoN den eben genannten ungelösten ufgaben ann Nan dıe
Sprache der Versöhnung gefährlıch iınden, we1l S1€e Polıtık und elıg10n
vermiıscht und durcheinander bringt. ber G geht ıhr nıcht arum, S1e
durcheinander bringen. Es geht darum, dıe hıstorische Verbundenhe1
zwıschen den beiıden wahrzunehmen und über eiıne NCUC, gesündere
Beziehung nachzudenken. In ezug auf dıe Versöhnung iın der Regıion der
Großen Seen mMussen WIT daran denken, ass die Kırchen viele interna-
tionale Verbindungen und polıtısche Allıanzen mıt CeNOTINEN Ressourcen
138 Mıt anderen Worten: DIe Kırchen SInd neben dem Staat die aupt-
beteiligten polıtischen und soz1l1alen Reformen. Wıe schon ZAUT: olonıal-
zeıt sınd Kırchen auch heute noch polıtısche Instıtutionen. dıe dıe äh1g-
e1ıt aben, die Gesellschaft verändern.“
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All dies verdeutlicht. dass WIT eine kontextuelle Theologie der Ver-
söhnung brauchen, dıie konkrete., praktısche rojekte einbıindet. Versöh-
NUuNgS selbst ist eın Projekt der Zukunft, we1l der Prozess Vergangenheıt und
Gegenwart einbıindet und sıch auf dıe Zukunft hınbewegt. De Truchy
schreı1bt, Versöhnung Aist eın menschlıicher und soz1aler Prozess, der eıne
theologische rklärung und eın theologısches Konzept, das nach ihrer
menschlıchen und soz1alen Gestalt sucht, benötigt‘.“ Deshalb annn Ver-
söhnung nıcht bstrakt diskutlert werden. S1e I1USS als Spirıtualität gelebt
werden. Sıe [1NUSS eıne andlung, eıne Praxıs und eiıne ewegung se1In,
bevor S1e eıner Theorie oder einem ogma WIrd. Somıt „INUSS jede DI1s-
kussıon über dıie Versöhnung sıch Geschichte und Kontextuahät
drehen Dıiejenigen, dıe sıch dem Prozess beteıilıgen, MuUSsSeN reflek-
tıeren, Was In dem Gebiet passiert: . Nur indem dıie Sprache der Ver-
söhnung kontextualisiert Wwiırd, ann rhetorischer Missbrauch verhindert
werden. Somıit können Pastoren der Versöhnung ZUT Heılung VOIN Men-
schen, Gemeininschaften und Natıonen beıtragen. Interessanterwelse gab 6S

In Ruanda viele Aktıonen, cdie (Jacaca Gerıichte vorzustellen. Fußball-
spıele, Theaterstücke, Liedkonteste und 1lIme en das OmpleXe ema
der. Versöhnung in den Kontext der gewöÖhnlıchen Bürger gebracht. Ver-
söhnung wırd besser urc das rzanlen der Geschichten gelebt als urc
dıie Darstellung eines systematıschen Dogmas. Oft ist CS schwıer1g, Ant-
orten menschlichem Schmerz und Le1ıd In einer einfachen Sprache
formuheren. Das Tzanlen der Geschichte rag ZU Heilungsprozess be1

Fıne Spirıtualität der Versöhnung
Ich denke, dıe Sprache der Versöhnung ist heute lebendig. DIie Feststellung,

dass Versöhnung zuallererst (jottes Werk ist, ist wichtig DIie ergehen In der
ergangenheıt en eın ungeheuerliches usmaß SIie sınd oTrOß, ass die
Überwindung dieser ergehen dıe menschlıche Vorstellungskraft überste1gt.
Wer annn dıe Folgen eiınes eges, des Genoz1ıds oder jahrhundertelanger
Unterdrückung aufheben? Wer ann die Toten zurückbringen? Dies ann L1UT

der Gott des Lebens Versöhnung handelt VoNn der chöpfung, dıe en
Werk des Heılıgen Geistes 1St, der das Gesıcht der Welt erneuerTt. Nur Gott
annn damıt begınnen. ber WEeNnNn (Gjottes Werk ist, dann ist HSGT Auf-
gabe Deshalb können WITr VOIN einem der Versöhnung‘‘*° sprechen.
Schreiter erläutert dre1 Wege, diese Aufgabe ttüllen Als erstes ist G wiıich-
t1g, Gemeininschaften der Versöhnung bılden Sıchere Orte. denen dıe

489



pfer kommen können, Stärkung iinden und ihre Geschichte e_

zählen Als zweıltes benötigt cdıe Versöhnung Verbindlichker be1 der moralı-
schen Wiıederherstellung VON zerstoörten Gesellschaften und SscChHEBLC I11USS

Versöhnung verständlıch gemacht und In der Spiritualität gelebt werden.
Es g1bt eıne Geschichte eInNes Jungen Mannes, der be1l einem eılister in

dıie TC geht Der elıster tellte dıe schönsten bunten Kıirchenfenster
weıt und breıt her. DiIie Fenster des ehrlings erreichten nıe dıie gleiche
Gen1alıtät WIEe dıe des Meısters. Deshalb ı1ech sıch das erkzeug SeINESs
Meısters., we1l dachte das ware der rund ach einıgen ochen
der Junge Mann seinem Lehrer „Ich werde nıcht besser mıt deiınem
erkzeug als mıt meınem.“ Der Lehrer antwortete „ESs 1st nıcht das Werk-
ZCUR des Meısters, sondern der Ge1lst des Meısters, den du brauchst.‘“*’

In eiıner pluralıstıschen Welt, dıe VoN vielen unterschiedlichen Kon-
flıkten gepräagt ISst, begreıifen WIT, vielleicht mehr als jemals ass
Jesus uns keıne klaren orgaben und Werkzeuge gegeben hat, alle Pro-
CMe, dıe WIT aben. bewältigen. Wır mMuUussen schöpferısch werden.

iıne Spirıtualıtät der Versöhnung erfordert, dass WIT auch auf dıe Theo-
logıe des eılıgen Gelistes auftmerksamer werden. hrıstologıe und Soter10-
ogl1e Ssınd ohne Pneumatologıe nıcht vollständıg. Eduard Schıillebeeckx be-
L(ONLT, WIEe wichtig dıie Wiederentdeckung der Theologıe des eılıgen (je1istes
1st, andere In iıhrem Andersseıin akzeptieren. Er schreı1bt:

Nur in der chrıistlıchen Bezeugung des eılıgen Ge1istes (Pneumatologıe) Ööffnet sıch dıe
Christologie für alle Menschen, hne andere Relıgionen diskrimınıerend unterzubewerten.
In der Ta dieser en des Heılıgen Geistes, cdie N1IC „dıe Kırche Jesu Christı“ gebun-
den sınd obwohl, HTG gerade Aesen elst, dıe sehr wichtige Erinnerung Jesu den
Christus In Wort und akramen lebendig gehalten wıird können Männer und Frauen ande-
INn vergeben und sıch. aut „den anderen“ selıner der ihrer „Andersartıgkeıt” einlassen und
„den anderen“ bestätigen. Nur dıe Pneumatologıe kann cdie Christologie alschen An-
sprüchen hındern Dıe momentane geschichtliche Gewalt der Christenheıit und ihrer Christo-
logıe hat ihre wichtigsten rsprünge 1mM gemeiınsamen Vergessen des Heılıgen Ge1istes
Durch ıhn wird die rlösung Jesu eiınem geschıichtliıchen und allgemeıingültigen Angebot
hne Diskrimimnierung der taktıscher Gewalt hne die Pneumatologıe ist jede Chrıistologıe,
ın der Art und Weise W1E Ss1e Menschen behandelt, unaufrıichtig und unorthodox .28

Eın en in der Spirıtualität der Versöhnung en dıie Aufmerksamkeıt
auf Gemeinschaftserfahrung und Kreatıvıtät. Dadurch werden uUuNseTeE Ant-
orten auf den Geıist, der das Gesıicht der Welt EerneUeETt: NCUu entdeckt.

Das gemeinschaftliche Wıssen

es Wıssen begıinnt mıt rfahrung. Wenn der Geilst cdıie Verbindung
zwıschen (jott und der Geschichte 1st, ann vgrnütteln UNsSsSeCeIC ErTfahrungen
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Gegenwart oder bwesenhe1 des (je1istes. James Dunn zeigte für dıie fIrühe
Chrıistenheıt, ass „dıe Erfahrung des Ge1lstes eıne soz1lale Erfahrung WAal,
dıe Menschen zusammenschloss, dıie rundlage der chrıistlıchen (Geme1nn-
schaft‘®.*? Dunn besteht araurfl, ass der USATruC he koinOnıa [OU

DNEUMALOS des Paulus in Kor 1313 als „Miıtwirkung des (je1istes‘” und
nıcht WIe gewohnt als ‚„‚Gemeiinschaft des (Ge1istes“ verstanden werden
11USS5 Mitwirkung verwelst auf dıe geteilte oder gemeinsame ıfahrung
des Geıistes, dıie dıe (Glaubenden en Sıe ist dıe rundlage der (ie-
meı1nschaft. Wenn WIT das auf die Versöhnung bezıehen, tellen WIT test,
dass der Ge1ist FEıinheit und 1e hervorbringt be1 denen, dıie dıe (je1lst-
erfahrung teılen. 1C 11UI uhm, sondern auch Leıden! In diesem Sınne
ist der Ge1st dıie Tra der Verbundenheıt, dıie alle vereınt.

Gememninschaft ist für dıe Wiırklichkeit lebenswichtig. S1e ist das rund-
gerus en Se1ins und WITr erkennen dıe Wiırklıchkeıit 1Ur dadurch, ass WIT
selbst in eıner Gemeımninschaft SINd. Oderne Wiıssenschaftler en das
relationale Denken wıiıederentdeckt. Das (Gewusste ann nıcht VO Wıssen

werden. Nuklearphysıker können keıne subatomaren elılchen
untersuchen, ohne 1E 1m Wiıssensakt verändern. olglıc ist 6c5S

möglıch, eıinen objektivistischen Graben zwıschen der Realıtät da
draußen“‘ und dem unparte1schen Beobachter ‚„„da drinnen“ aufrecht
erhalten. Wıe annn eın Hıstoriker oder eın Literaturkrıitiker einen exf der
Vergangenheit studıeren, ohne se1ıne eigene Erfahrung miıt einfließen
lassen? Dieses relatıonale Denken 1st eıne arke, dıie uns verbindet. egen
der Wıederentdeckung des relatiıonalen Denkens können WIT heute te1ern,
Teıl einer kosmischen Geme1ninschaft seInN. Die rage 1Sst, ob WIT dıe
richtigen Schlussfolgerungen AdUSs dieser Erfahrung ziehen. Im relatıonalen
Denken werden WITr IC den (Ge1ist gestärkt, den „„Anderen‘ entdecken.
der oft unterdrückt worden ist Wır lernen dıie Diversıtät uUuMarmen. Das
1st auch für Verständnis der Gerechtigkeit in der Konflıktbewältigung
wıchtig.

aut Desmond utu gab 6S in Suüdafrıka ach der Aparthe1d eın Suchen
nach restoratıver aber nıcht nach retributiver Gerechtigkeıt. DiIe Wahrheits-
kommission ein e1ıspie der restoratıven Gerechtigkeıit. S1ıe basılerte
auf einem afrıkanıschen Konzept. Ubuntu ist 1m Englıschen (und 1m
Deutschen, d.Übers.in) sehr schwer wiederzugeben, we1l 6S eın konkretes
Aquivalent dazu o1bt „Ubuntu ist das Wesen des Menschen. ıne Person
ist eiıne Person uUurc andere Personen. Wır Siınd für dıie /usammenge-
hörigkeit geschaffen, in eiınem feinen Netzwerk gegenseıltiger Ab-
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hängıgkeıt en Der völlıg unabhäng1ige ensch ist e1in subhumaner
(subhuman) ensch., weıl keıner VOIN uns voll entwıckelt auftf dıie Erde
kommt Ich brauche andere Menschen, selbst ensch seInN. Ich
würde nıcht WwI1ssen, WIE ich laufen, sprechen, denken und miıch verhalten
müusste, WECNN ich das nıcht VOIl anderen Menschen gelernt hätte.‘* >0 Dieses
deutet auf dıe restoratıve Gerechtigkeıit hın, dıe hoffnungsvo 1St, da S1€e.
den J äter nıcht uUurc selne Verbrechen definiert.

ach utu geben „Ubuntu und die restoratıve Gerechtigkeıit n1emanden
auf. Keılner 1st e1in völlıg hoffnungsloser Fall Wır tellen fest. ass In
Südafrıka dıe Prinzıpilen des U’buntu halfen, dıe Katastrophe abzuwenden.
die e1in oroßes Ausmaß gehabt hätte, indem aCcC Urc Vergebung und
Vergeltung durch Versöhnung ersetzt wurden. Wır freuen uns. über dıe
vielen Beıspiele, be1 denen pfer den Tätern mıt Großherzigkeıt und
(Gjenerosıtät des Ge1lstes vergeben SB Es WAarcn nıcht 1L1UT schwarze Sud-
afrıkaner, dıe dıies uch viele we1iße Südafrıkaner das Darüber
hınaus Wäal 65 nıcht 11UT autf Südafrıkaner beschränkt.‘*>!

Der unvorhersehbare und verborgene Geilst ist diese Kralft, die verbindet
und ZU Unbekannten ührt, die uUNsSeIC Klassen und (Grenzen autfhebt
ber das gemeılnschaftlıche Wıssen erfordert außerdem Mut und Krea-
ıvıtÄät.

Kreativıtät: Vorstellung Un Wahrnehmung der eistbewegungen
1ne Theologıe des (je1istes erfordert ein ogroßes Vorstellungsvermögen.

S1e erfordert VOoONn uns, alte Gewı1issheıiten aufzugeben. John Taylor schreıbt,
„Tiefgründıg ber den eılıgen Ge1lst nachzudenken 1st elıne befremdende,
aqufwühlende UÜbung, we1l alles, Wäas der Ge1list eru das Innerste ach
außen kehrt.‘“ > Es geht dıe C6 Schöpfung und Un ukunfts-
orientierung. edeT.; der ber den eılıgen Geılist schreıbt, „1Sst schwer be-
lastet mıt der Vergangenheıt und findet dort wen1g Wegwelsung‘‘.* (jenau
WIE cdie Geschichte des jJungen Mannes, dem das erkzeug SeINES Meisters
nıcht half, brauchen auch WITr heute den Geıinst, wlieder eiıne Vorstellung
der Zukunft bekommen. Prophetische Vorstellungskraft ist eıne Gabe.,
dıe WIT immer benötigen. Der Geinst, der 116e die Propheten sprıicht, <1bt
dıe Freıiheit Taumen und etaphern der Verbundenhe1i bılden
Elızabeth ohnson beschreıbt den Ge1st WI1IeE eiınen oge der auf selnen
1ern sıtzt, Aaus dem ursprünglıchen a0S dıe UOrdnung des Lebens
auszubrüten ** ‚„„Wenn der (je1ist mıt dem (jebären aSSOZ1I1ert wırd „Füllet
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cdıie Erde, und mehret euch‘‘ „Fill the earth and bring 1t bırth", WIeEe e1in
altes Kırchenlie CS ausdrückt), dann ist dıe Vorstellung VON einem kOos-
mıschen FEı der eıt Der (Gje1lst wartet auf den Moment, C Brüche
1m (Gewaltdıiıskurs <1bt, dıe Menschheıit sıch die Verwundbarke1 einge-
steht, keıine Antworten haben, und sıch selbst einer anderen Orm des
Hörens hıing1bt.“ (Mary Grey)

Es annn se1nN,. dass in UNsSscCICIT Welt voller TuUC und Unsıiıcherheıiten und
eiıner Sehnsucht ach Versöhnung Pastoren oder „Agenten der Versöh-
nung“” eıne andere des Hörens brauchen: das Hören auf dıe rtfah-
IUNSCH der „anderen“, der den and Gedrängten, der Exzentriker
wurden dıie Propheten nıcht oft als sonderbar erklärt”), Hören auf säkulare
Freiheıtsbewegungen, Hören auf die Sehnsüchte der vielen jJungen Men-
schen, dıie desillusionıiert sınd VOoN der Instıtution Kırche, Hören auf ihre
Apathıe, Hören auf den Wıderstand, der VON der Kehrseıte der Geschichte
erwächst. Das meınt Kreatıvıtät, sıch dıe Zukunft wıeder vorstellen
können, Was andernfalls für Menschen unmöglıc ware Dies benötigt das
Hören eIH Hören nıcht 1UT auf dıe lauten, domınanten Stimmen, sondern
besonders auf dıie Gesıichtslosen und Vergessenen. aliur ist elne PIO-
phetische Vorstellungskrgft nötig, eine Stimme der Inklusıvıtät und des
Dıialogs.

In Ruanda <1bt 6S Begebenheıten, die pfern und J1ätern ermöglıchen,
zusammenzukommen und dıie Geschichten der anderen hören. Beson-
ders für dıe pfer 1st wichtig, iıhre Geschichte erzählen. Es ist
wichtig, ass 1Han ihnen nıcht 11UT zuhört, sondern ass S1€e auch gehört
werden. Es ist auch wichtig tür dıie Tater. we1l 1E auch erzählen
en Menschen I1USS das prechen und das Gehört-Werden ermöglıcht
worden se1N. damıt Versöhnung stattfindet. Ich sehe das als eiıne abe des
(je1lstes. Er versammelt Menschen und ihnen sıch gegenseılt1g einen
therapeutischen Raum chaffen für dıe Wiederherstellung iıhrer ZeITIS-

Gesellschaft
Letztlich Mussen Gemeininschaften der Versöhnung geschaffen werden.

Sıchere Orte, denen pfer kommen können. sıch stärken und ihre
Geschichte erzählen, um moralischen Wıederaufbau der zerbroch-
SHEHN Gesellschaft mıtzuarbeıten, und SCIHHIGDHC in der Spirıtualität
der Versöhnung en

Natürlıch ist In dieser acC Urteilsvermögen nötıg. ber lasst uns nıcht
vorsichtig se1n, dass WIT den Gelst (jottes nıcht ersticken. Der Pro-

phet Joel ( 1-2), den Petrus Pfingsten zitiert: bezıieht sıch auf eiıne 1e1-
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zahl VON ıfahrungen und Zeugnissen des Gel1stes Apg Z 7-1 Dies 1st
elıne es umfassende Visıon.

Und nach diesem W1 ich meınen Ge1ist ausgießen über es Fleıisch,
und w ne und Töchter sollen weılissagen,
CAHC en sollen Iräume aben,
und HTE Jünglinge sollen Gesıichte sehen.
uch 111 ich ZUT selben eıt über Knecht und ägde
me1ınen Gelst ausgleßen.
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